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wie in der wissenschaftlichen Untersuchung 
und konservatorischen Bearbeitung des Innen-
raums. 
 
In Paulinzella besitzt Thüringen ein weiteres 
hochbedeutendes Relikt der benediktinischen 
Klosterkultur (Abb. 2). Bereits im 18. Jahrhun-
dert und vor allem zu Beginn des 19. Jahrhun-
derts erkannte man die Bedeutung dieser ein-
drucksvollen Kirchenruine und bewahrte sie 
vor dem völligen Abbruch. Die Ruinenbegeis-
terung der Romantik tat ein Übriges, um sie als 
Staffagebau in der malerischen Umgebung im 
Sinne eines Landschaftsbildes zu erhalten. Um 
die Kirchenruine hat man sich auch zu DDR-
Zeiten intensiv gekümmert, so dass sie als Teil 
des ehemals bestehenden Klosters erhalten wer-
den konnte. Bewahrt hat sich auch die Schön-
heit der naturräumlichen Umgebung, die einen 
großen Anteil daran hat, dass am Ort noch heu-
te der Geist des Klosters spürbar ist. Die Stif-
tung hat sich kontinuierlich um die weitere Er-
forschung und Konservierung der Kirchenruine 
gekümmert, auch wurde das in unmittelbarer 
Nachbarschaft stehende Jagdschloss der 
Schwarzburger Grafen instand gesetzt, so dass 
hier mit einem Museum zur Kloster- und Jagd-
geschichte der Betrieb durch das Thüringer 
Landesmuseum Heidecksburg in Rudolstadt 

aufgenommen werden konnte. In den letzten 
Jahren haben vor allem die Instandsetzung des 
unmittelbar an die Südseite der Kirchenruine 
angrenzenden Amtshauses durch den Thürin-
gen Forst ganz grundlegende neue Erkenntnisse 
zur Klostergeschichte und den Bau selbst in sei-
ner prachtvollen Gestalt zur Geltung gebracht. 
Dabei stellte sich heraus, dass der imposante 
Fachwerkbau viel älter als bisher gedacht und 
damit noch zu Klosterzeiten für eine Kloster-
nutzung entstanden ist. Die Kirchenruine selbst 
wird seit Jahren einer kontinuierlichen Pflege-
maßnahme unterzogen, die der Sicherung des 
Mauerwerks, der Putze und Malereien und vor 
allem der neuen Abdeckung der Mauerkronen 
dient. Auf dem fachlichen Niveau der stiftungs-
üblichen Arbeitsweise, das heißt nach höchsten 
restauratorischen und denkmalpflegerischen 
Standards, werden die Maßnahmen mit einem 
Reigen von ausgewiesenen Fachleuten vorbe-
reitet und umgesetzt. Bislang konnten der Süd-
turm und die beiden Querhausarme mitsamt 
nördlicher Apsis konservatorisch gesichert wer-
den. Im Rahmen der bisherigen Grundlagener-
mittlungen wurden neue Erkenntnisse zur Klos-
terruine und zum Zinsboden gewonnen, die zu-
sammen mit den Ergebnissen des Amtshauses 
ein vollkommen neues Licht auf das Kloster 
Paulinzella werfen. Ein großes Verdienst ist es 
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gemeinsam mit den Fachkollegen Beiträge zur 
Grundlagenforschung geleistet werden.  
Für die Bundesgartenschau 2021 in Erfurt wur-
de mit der Instandsetzung und Nutzbarma-
chung der Peterskirche des ehemaligen Peters-
klosters auf dem gleichnamigen Berg ein maß-
geblicher Schritt nicht nur für diesen Bau, son-
dern für die Thüringer Klosterkultur generell 
geleistet (Abb. 1). Obgleich Sicherungsmaß-
nahmen und wissenschaftliche Untersuchungen 
immer wieder der Bedeutung des Baus gerecht 
zu werden versuchten, verschwand er durch die 
bauaufsichtlich untersagte Veranstaltungsnut-
zung sozusagen von der öffentlichen Bildflä-
che. Vom größten Teil der Bevölkerung, wenn 
überhaupt bekannt, als imposante „Scheune“ 
und nicht als Rest der ehemaligen großen und 
überaus bedeutenden Klosterkirche wahrge-
nommen, war sie nur noch für Kenner, wenn-
gleich mit großer Wehmut präsent. Durch die 
Herausnahme des hölzernen, aus dem 19. Jahr-
hundert stammenden Lagerbodens im Mittel-
schiff konnte nun nicht nur ein Teil der sakralen 
Raumwirkung wiedergewonnen, sondern auch 
ihre Nutzung wieder ermöglicht werden. Mit 
der seit 2021 dort präsentierten Ausstellung 
„Paradiesgärten – Gartenparadiese“ werden die 
Thüringer Gartenkultur, aber vor allem auch 
die Geschichte von Kirche und Kloster dieser 

bedeutenden und einflussreichen Benediktiner-
anlage anschaulich vermittelt. Der Bau ist so 
inszeniert, dass er selbst als wichtigstes Expo-
nat seine auratische Wirkung entfalten kann. 
Damit ist erstmals seit sehr langer Zeit der Pe-
tersberg als komplexer Geschichts- und Glau-
bensort Erfurts und mit der ehemaligen Kirche 
das einstmals über die Grenzen von Thüringen 
hinaus überaus bedeutende Peterskloster für die 
Besucher erschlossen. Ein glücklicher Umstand 
ist die Kooperation von Schlösserstiftung und 
Erfurter Tourismus- und Marketing GmbH, die 
im Kommandantenbau ein Museum zur Fes-
tungsgeschichte betreibt. Mit der Instandset-
zung und Nutzbarmachung der benachbarten, 
auf Kreuzgangterrain stehenden Defensionska-
serne durch einen Investor sind nun insgesamt 
Partner, Ideen und Potential vorhanden, um den 
Petersberg als lebendigen Kultur- und Ge-
schichtsort für Erfurt und darüber hinaus wie-
der zu etablieren und Menschen zusammenzu-
bringen. Die Peterskirche kann den ihr zuste-
henden Platz in der Erfurter und Thüringer 
Klosterkultur genauso wieder einnehmen wie 
der Petersberg seinen im kollektiven Gedächt-
nis. Die zukünftigen Aufgaben der Stiftung be-
stehen in der denkmalgerechten Optimierung 
von Betrieb und Vermittlung, dem Aufbau eines 
soliden Netzwerks mit den Partnern vor Ort so-
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Abb. 2  Paulin -
zella, Kloster  

Paulinzella

Abb. 3  Göllingen, 
Kloster St. Wigbert


